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Tema
En il center da la Social Justice tras ina furmaziun plurilingua stattan la politica da 
linguas d’in pajais, ierarchias linguisticas ed il diever linguistic (Skutnabb-Kangas et 
al. 2009; Piller, 2016). La furmaziun plurilingua pussibilitescha tant la promoziun da 
las cumpetenzas plurilinguas da las scolaras e dals scolars sco er l’occupaziun critica 
cun las tematicas menziunadas sura. En il rom dal project pratic da la Scola auta 
da pedagogia da Schaffusa «Sprachland – Förderung der Mehrsprachigkeit durch 
Linguistic Landscape», promovì da l’Uffizi federal da cultura, scuvran ils scolars e 
las scolaras la cuntrada linguistic-semiotica e sonora da lur spazi da viver. Linguistic 
Landscape (LL) s’occupa dals segns linguistics  e semiotics visibels en il spazi public e 
fa dumondas davart il diever da las linguas e davart la politica linguistica dal lieu da 
retschertga resp. d’in quartier da citad determinà (Landry & Bourhis, 1997). Il project 
prenda en mira da promover las linguas da famiglia e la plurilinguitad individuala da 
las scolaras e dals scolars e da pussibilitar ina stretga collavuraziun tranter ils par-
ticipads al project. En pli vul il project trair a niz ils potenzials da LL sco instrument 
didactic e render pussaivel il diever da quel per ina furmaziun linguistica che tegna 
quint da las circumstanzas socialas.

SOCIAL JUSTICE DURCH DIE ERFORSCHUNG VON 
LINGUISTIC LANDSCAPE

Einleitung

Sprache bildet einen bedeutenden Teil der 
Identität. Individuen werden nach ihrem 
Wortschatz, ihrem Sprachgebrauch und 
Akzent einer bestimmten sprachlichen 
und soziokulturellen Gruppe zugeord-
net. Häufig wird allerdings die eindeu-
tige Zuordnung erschwert, insbesondere 
bei denjenigen, die sich gleichzeitig in 
mehreren Sprachen und dialektalen Va-
rietäten bewegen. Es entstehen multiple 
sprachliche Identitäten, die sich durch 
die flexible Verwendung von lokalen, 
regionalen und nationalen sprachlichen 
Varietäten auszeichnen (vgl. Horner & 
Weber, 2018: 117–119), deren Ausdruck 
jedoch durch die herrschende sprach-
liche Hierarchie beeinträchtigt werden 
kann. Jedes Individuum hat das Recht, 
in seiner (mehr-)sprachigen Identität 
wahrgenommen und wertgeschätzt zu 
werden, unabhängig von den jeweiligen 
sprachlichen Hierarchien. Dieser Beitrag 
geht den Fragen nach, welche Rolle Social 
Justice in der Förderung von Mehrspra-
chigkeit spielt und wie die Schule durch 

ein Praxisprojekt zur sprachlichen Ge-
rechtigkeit beitragen kann. Nach einer 
kurzen theoretischen Einführung von 
Social Justice und Linguistic Landscape 
(LL) wird das Praxisprojekt «Sprachland 
– Förderung der Mehrsprachigkeit durch 
Linguistic Landscape» der Pädagogischen 
Hochschule Schaffhausen und dessen ers-
te Ergebnisse vorgestellt. Anschliessend 
werden die Erkenntnisse des Projekts im 
Hinblick auf Social Justice zusammen-
gefasst.

Social Justice in der Förderung 
von Mehrsprachigkeit

Im Mittelpunkt des Diskurses über Soci-
al Justice in sprachlich diversen Gesell-
schaften steht die kritische Betrachtung 
der Sprachenpolitik, der Sprachenrechte, 
Sprachenhierarchien und des Sprachge-
brauchs eines Landes bzw. Ortes (Skut-
nabb-Kangas et al. 2009; Piller, 2016). 
Dabei entstehen Fragen nach der Art und 
Weise, wie sprachliche Diversität die Ge-
sellschaft auf verschiedenen Ebenen be-
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ken und die individuelle mehrsprachige 
Kompetenz in allen Fächern, sowohl bei 
der Aufgabenstellung als auch bei der 
Leistungsbeurteilung berücksichtigen. 

Offene und verdeckte Sprachenpolitik der 
Schule

Unter offener Sprachenpolitik (overt lan-
guage policy) werden die gesetzlich fest-
gelegten expliziten, den Sprachgebrauch 
betreffenden Regelungen verstanden. Im 
Gegensatz dazu bezeichnet die verdeckte 
Sprachenpolitik (covert language policy) die 
nicht offensichtlichen impliziten Regeln, 
mittels derer der tagtägliche, hauptsäch-
lich mündliche Sprachgebrauch innerhalb 
einer Institution oder einer Gemeinschaft 
gesteuert und kontrolliert wird (Shohamy, 
2006). Dementsprechend offenbart sich 
die offene Sprachenpolitik der Deutsch-
schweizer Schule im gesetzlich festgeleg-
ten Standarddeutschen, das die offizielle 
Sprache der Bildungsinstitutionen in der 
Deutschschweiz darstellt («Die Unter-
richtssprache ist je nach Sprachgebiet 
Deutsch, Französisch, Italienisch oder 
Rätoromanisch, wobei die romanisch-
sprachigen Gemeinden eine besondere 
Situation kennen»).1 Weitere Sprachen 
und dialektale Varietäten werden ent-
weder als Schulsprachen oder Wahlfä-
cher gelernt und gelehrt. Die verdeckte 
Sprachenpolitik in der Schule äussert sich 
darin, dass abweichend von der offenen 
Sprachenpolitik implizite sprachliche Re-
gelungen gelten, die bestimmte Sprachen 
im Unterricht bevorzugen, bzw. nicht 
zulassen. Diese verdeckten sprachlichen 
Regelungen können sich auf den Anteil 
des Schweizerdeutschen oder der Mig-
rantensprachen im Unterricht beziehen. 
Dadurch wird meist unbewusst zwischen 
den für die Bildungsselektion relevanten 
und weniger relevanten Sprachen unter-
schieden, womit explizite und implizite 
Sprachenhierarchien konstruiert werden. 
Schon früh verinnerlichen die Lernenden 
diese ungeschriebenen sprachlichen Re-
geln und trennen dementsprechend ihre 
sprachlichen Welten (Krompák, 2014). 

einflusst, wie Sprachkompetenz die so-
ziale Partizipation ermöglicht und wie 
Sprache auch zu Ungleichheiten führen 
kann (Piller, 2016: 2). In diesem Artikel 
wird auf drei Aspekte im Bildungskon-
text eingegangen, die das Verhältnis von 
Social Justice und Sprache besonders ver-
deutlichen: mehrsprachige Gesellschaft 
versus monolinguale Schule (1), offene 
und verdeckte Sprachenpolitik der Schule 
(2) und schulische Integration der Fami-
liensprachen (3). 

Mehrsprachige Gesellschaft versus mono-
linguale Schule

Die post-modernen Gesellschaften zeich-
nen sich durch super-diversity (Vertovec, 
2007) aus, die durch die zunehmende 
Migration und deren Komplexität bedingt 
ist und sich in den damit zusammenhän-
genden gesellschaftlichen Prozessen äus-
sert. Die durch Migration verursachten 
Veränderungen spiegeln sich in Schwei-
zer Bildungsinstitutionen, insbesondere 
in der sprachlich-kulturell heterogenen 
Schülerschaft und deren Mehrsprachig-
keit wider. Während gesellschaftliche 
Mehrsprachigkeit, die neben den offi-
ziellen Sprachen der Schweiz auch die 
Migrantensprachen einbezieht, auf vielen 
Ebenen immer deutlicher zum Ausdruck 
kommt, zeichnet sich die Schule noch 
immer durch die Dominanz einer be-
stimmten Sprache aus. Das Konzept des 
monolingualen Habitus (Gogolin, 1994) oder 
des monolingual mindset (Clyne, 2005) eig-
net sich, sowohl die Kluft zwischen der 
mehrsprachigen Gesellschaft und der ein-
sprachigen Schule in Deutschland (Gogo-
lin, 1994), als auch die Idealisierung des 
Englischen als lingua franca im plurilingu-
alen Australien (Clyne, 2005) kritisch zu 
betrachten. Obwohl die Mehrsprachigkeit 
einen festen Platz im Schweizer Lehrplan 
21 erhielt, «Zur vielsprachigen Schweiz 
gehören auch zahlreiche Mundarten, die 
vier Landessprachen und weitere Erst-
sprachen (Herkunftssprachen)» (D-EDK, 
2010–2014), existieren erst wenige 
theoriebasierte sowie didaktische An-
sätze der Mehrsprachigkeitsförderung 
(Berthele, 2010; Cathomas, 2006; 2015; 
Schader, 2012). Darüber hinaus mangelt 
es mit wenigen Ausnahmen (Lambelet & 
Mauron 2016) an wissenschaftlich fun-
dierten Empfehlungen für den Einsatz der 
Mehrsprachigkeit in unterschiedlichen 
Fächern. Folglich ist es den Lehrpersonen 
überlassen, inwieweit sie dem monolin-
gualen Habitus der Schule entgegenwir-

Jedes Individuum hat das Recht, in seiner 
(mehr-)sprachigen Identität wahrgenommen und 

wertgeschätzt zu werden, unabhängig von den 
jeweiligen sprachlichen Hierarchien.

1  https://www.edk.ch

 https://www.edk.ch
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Sprachen) oder translanguaging (García, 
2009; Li, 2018). Ähnlich wie in der in-
tegrierten Mehrsprachigkeitsdidaktik 
(Cathomas, 2006; 2015), die die strikte 
Sprachentrennung ablehnt, werden die 
Sprachen eines Individuums im Konzept 
von Translanguaging als ein einziges 
sprachliches Repertoire begriffen, ohne 
sie zu hierarchisieren.
 
Wie bereits erwähnt, reduziert sich der 
Umgang mit Mehrsprachigkeit im schu-
lischen Alltag häufig auf das Zelebrieren 
der sprachlichen Diversität, die sich in 
bestimmten didaktischen Ritualen wie 
dem Singen von Liedern in unterschied-
lichen Sprachen äussert (Panagiotopoulou 
& Krompák, 2014). Dabei handelt es sich 
um eine «ritualisierte Mehrsprachigkeit» 
(Panagiotopoulou & Krompák, 2014) oder 
ein «selektives Zelebrieren sprachlicher 
Diversität» (Berthele, 2014; 2019), da 
die tatsächliche sprachliche Vielfalt im 
Schulalltag kaum abgebildet werden 
kann. Eine sozial gerechte sprachliche 
Bildung erkennt Ein- und Mehrspra-
chigkeit als gleichwertige Realitäten an 
(Berthele, 2019). Dies bedeutet die An-
erkennung aller Sprachen nicht nur auf 
der Vorderbühne (Goffman, 1959) in Form 
des Zelebrierens der Mehrsprachigkeit in 
ritualisierten Situationen, sondern auch 
auf der Hinterbühne des Lehrerinnen- 
und Lehrerzimmers und auf dem Pau-
senhof. Diese Anerkennung auf der Hin-
terbühne zeigt sich in den sprachlichen 
Einstellungen der Lehrpersonen und der 
Schülerschaft sowie in der Umsetzung 
der offenen und verdeckten sprachlichen 
Regelungen der Schule.    

Über die Förderung von Mehrsprachigkeit 
kann Sprache, als universelles und daher 
allen Menschen zugängliches Phänomen, 
eine zentrale Stellung für die Ermögli-
chung von Social Justice einnehmen. 
Aus diesem Grund eignet sich das For-
schungsfeld von Linguistic Landscape 
insbesondere für die bewusste Ausein-
andersetzung mit Sprache als sozialer 
Praxis und multimodalem Phänomen. 
Durch die Untersuchung von Linguistic 
Landscape werden Fragen zu den oben 
diskutierten Aspekten von Social Jus-
tice wie der Diskrepanz zwischen der 
mehrsprachigen Gesellschaft und der 
monolingualen Schule (1), den offenen 
und verdeckten sprachlichen Regelungen 
der Schule (2) sowie der Sichtbarkeit und 
Wertschätzung der Familiensprachen im 
Schulsystem (3) provoziert.  

Schulische Integration der Familienspra-
chen  

Während die im Art. 4 der Verfassung 
verankerte Mehrsprachigkeit der Schweiz 
(Bundesverfassung der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft 1999) im Bildungs-
wesen bewusst gefördert wird, findet die 
schulische Integration der Familienspra-
chen lediglich am Rande statt. 

Die Familiensprachen werden im Rah-
men der sogenannten HSK-Kurse (Kur-
se in heimatlicher Sprache und Kultur) 
ausserhalb des Lehrplans angeboten. Im 
Regelunterricht haben sie die vorrangige 
Funktion, im Rahmen besonderer An-
lässe die sprachliche Vielfalt zu zelebrie-
ren. Der herkunftssprachliche Unterricht 
ringt nicht nur in der Schweiz, sondern 
auch in anderen Ländern um Anerken-
nung und Integration in die Bildungs-
landschaft (Krompák, 2017; Reich, 2017). 
Obwohl die Familiensprachen einen in-
tegrativen Bestandteil der individuellen 
und gesellschaftlichen Mehrsprachigkeit 
bilden, ist der herkunftssprachliche Un-
terricht einem ständigen Legitimations-
druck ausgesetzt (Krompák, 2018). Die 
Argumentation für einen Ausbau der An-
gebote an herkunftssprachlichem Unter-
richt basiert vor allem auf der Annahme, 
dass die Förderung der Familiensprache 
die Entwicklung der Verkehrssprache be-
günstige. Während diese Hypothese im 
wissenschaftlichen Diskurs mehrfach 
kritisch thematisiert wurde (Berthele & 
Lambelet, 2017; Krompák, 2017), bleiben 
identitätsbildende Aspekte der Familien-
sprache oft unbeachtet. Eine bewusste 
und fortlaufende Berücksichtigung der 
Familiensprachen der Schülerschaft er-
fordert die vertiefte Auseinandersetzung 
der Lehrpersonen sowohl mit der sprach-
lichen Identität (Horner & Bellamy, 2016), 
als auch mit den sprachlichen Phäno-
menen und Konzepten der Mehrspra-
chigkeit wie code-switching (bewusster 
und unbewusster Wechsel zwischen den 

Obwohl die Familiensprachen einen 
integrativen Bestandteil der individuellen und 
gesellschaftlichen Mehrsprachigkeit bilden, 
ist der herkunftssprachliche Unterricht einem 
ständigen Legitimationsdruck ausgesetzt 
(Krompák, 2018).
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die sichtbare sprachliche Landschaft der 
Schule als schoolscape (Brown, 2005; 2012; 
Gorter & Cenoz, 2015; Szabó, 2015; Lai-
honen & Szabó, 2017) sowie der Raum 
fürs Lernen (learning space) ins Zent-
rum des Interesses (Krompák, Camilleri 
Grima & Farrugia, 2020), andererseits 
entstanden Projekte, die LL als pädago-
gisches Tool insbesondere in der Sprach-
förderung einsetzten (Badstübner-Kizik 
& Janíková, 2018). Die transdisziplinäre 
und intersektionelle Betrachtung von 
LL und Bildungswissenschaften wird 
im Sammelband «Linguistic Landscapes 
and Educational Spaces» vertieft ange-
gangen (Krompák, Fernández-Mallat & 
Meyer, under review). 

Praxisprojekt «Sprachland – 
Förderung der Mehrsprachigkeit 
durch Linguistic Landscape»

Das vom Bundesamt für Kultur geförderte 
Praxisprojekt «Sprachland – Förderung 
der Mehrsprachigkeit durch Linguistic 
Landscape» (2019–2021) der Pädagogi-
schen Hochschule Schaffhausen (PHSH) 
verfolgt das Ziel, die Familiensprachen 
und die individuelle Mehrsprachigkeit 
der Schülerinnen und Schüler zu fördern 
sowie die Zusammenarbeit des multi-
professionellen Teams (HSK- und  Klas-
senlehrpersonen sowie Dozierende und 
Studierende) zu ermöglichen. Darüber 
hinaus sucht das Projekt die Potenzia-
le von LL als didaktischem Werkzeug 
auszuschöpfen und Möglichkeiten ihrer 
Verwendung für die Entwicklung einer 
sozial gerechten mehrsprachigen Bildung 
zu erschliessen. Das Praxisprojekt besteht 
aus zwei Projektphasen. Während in der 
ersten Phase Klassenprojekte entwickelt 
und durchgeführt werden, fokussiert die 
zweite Phase des Projekts auf die Disse-
mination der Ergebnisse in Form einer 
interaktiven Website. Im Rahmen des 
Projekts entstanden eine Masterarbeit 

Linguistic Landscape 
– Entdeckung eines 
soziolinguistischen Feldes im 
Unterricht 

Linguistic Landscape, die Erforschung 
der sprachlichen und semiotischen 
Landschaft im öffentlichen Raum, findet 
ihren Ursprung in der Soziolinguistik. 
Der Untersuchungsgegenstand von LL 
umfasst ein breites Feld von sichtbaren 
sprachlichen und semiotischen Zeichen 
wie Strassenschildern, Graffitis, Aufkle-
bern und Symbolen, aber auch akustische 
Signale wie Klänge und Interaktionen 
zwischen Menschen (für einen Über-
blick über LL siehe Krompák, 2018). Die 
Multimodalität von LL beinhaltet die Er-
forschung von gesprochener Sprache, wie 
beispielsweise den Durchsagen am Bahn-
hof von Tokio als linguistic soundscape bei 
Backhaus (2015) oder von menschlicher 
Interaktion im öffentlichen Raum, die bei 
Dovchin (2017) als linguascape bezeichnet 
wird. Pennycook und Otsuji (2015) erwei-
tern die Multimodalität durch scentscape, 
d.h. die Erforschung von Düften und Ge-
rüchen. Zugleich nimmt das Forschungs-
interesse an LL im virtuellen Raum zu, 
indem die dort stattfindende semiotische 
und computerbasierte Kommunikation 
untersucht wird (Androutsopoulos, 2014; 
Jones, 2010; Biró, 2018; 2019). 

Während die früheren LL-Arbeiten 
auf die Repräsentation von sichtbaren 
Zeichen (signs) fokussierten (Landry & 
Bourhis, 1997), gewann die semiotische 
Landschaft (Jaworski & Thurlow, 2010) 
sowie der geschichtliche und (sprachen-)
politische Hintergrund des Zeichens zu-
nehmend an Bedeutung (Blommaert, 
2013). In den neueren Arbeiten steht 
dementsprechend nicht nur das iso-
lierte Zeichen im Mittelpunkt des For-
schungsinteresses, sondern auch die 
Interaktion zwischen dem Zeichen und 
den Akteurinnen und Akteuren (users 
of the space) (Krompák & Meyer, 2018). 
In diesem Sinne untersuchen die For-
schenden neben den linguistischen und 
semiotischen Merkmalen des Zeichens 
auch die Rolle und die Bedeutung des 
Zeichens in der jeweiligen Gesellschaft 
sowie die unterschiedliche Wahrneh-
mung und Interpretation des Zeichens. 
Während LL in der Soziolinguistik bereits 
breit erforscht ist, wurde das Feld erst in 
den letzten Jahren für die Bildungsland-
schaft entdeckt (Hancock, 2012; Gorter, 
2018; Krompák, 2018). Einerseits rückte 

Linguistic homescape umfasst sprachliche und 
semiotische Zeichen sowie ihre Geschichten 

im privaten Raum. Durch die Erschliessung der 
Geschichte hinter den einzelnen Zeichen treten 

bedeutende Elemente der sprachlichen Identität 
des jeweiligen Individuums hervor.
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Exzerpt 1 
(S: Studierende, G: Schülerin)

S: 
G: 
S: 

G: 
S:
G: 

(Sprachlich bereinigtes Interview mit 
Schülerin G., durchgeführt von den Stu-
dierenden der PHSH am 21. November 
2019.)

Die vertiefte Analyse der linguistic home-
scape und des anschliessenden Interviews 
führt zu wertvollen Erkenntnissen über 
familiäre sprachliche Politik (family lan-
guage policy) (Curdt-Christiansen, 2018) 
sowie über die sprachliche Identität der 
Befragten. 

Soundscape-Projekt

Das dritte Projekt in der zweiten Klasse 
hatte zum Ziel, soundscapes (Klänge aus-
serhalb und Interaktionen in den Fami-
liensprachen innerhalb des Klassenzim-
mers) aufzunehmen, diese zu sortieren, 
zu kategorisieren und aus den einzelnen 
Elementen ein Lied zu komponieren. Im 
Rahmen einer soundscape tour nahmen die 
Schülerinnen und Schüler in Begleitung 
der Klassenlehrperson und der Dozieren-
den der PHSH verschiedene Naturklänge 
wie Wasser, Vogelzwitschern, Stimmen 
von Tieren auf dem Bauernhof sowie 
auch Geräusche der Stadt auf. Auch in 
diesem Projekt standen die Partizipation 
der Kinder und ihr gesamtsprachliches 
Repertoire im Vordergrund. Neben den 
selbst komponierten Liedern sind Plakate 
und Aufsätze entstanden. Im Exzerpt 2 
berichtet die beteiligte Lehrperson über 
ihre Erfahrungen mit dem Klassenpro-
jekt.   

Exzerpt 2

«Mhm, ich fand’s sehr spannend, dass man, 
dass Sprache eben nicht nur Reden bedeutet, 
sondern dass man auch, dass die Zeichen 
in der Umgebung eigentlich Sprache sind 

als Begleitforschung (Wepfer, 2020), die 
die didaktischen Möglichkeiten von LL 
thematisierte sowie eine empirische 
Untersuchung zur Erforschung von vi-
sual literacy (Krompák, in Vorbereitung). 

Erste Projektphase – Klassenprojekte

Basierend auf der Theorie von LL ent-
wickelten die Studierenden der PHSH in 
Zusammenarbeit mit den Lehrpersonen 
und Dozierenden Klassenprojekte, die sie 
im Anschluss in zwei HSK-Klassen und in 
zwei Regelklassen durchführten. 

Linguistic homescape-Projekte in den 
HSK-Klassen 

Die ersten beiden Klassenprojekte konn-
ten in einer russischen und einer chine-
sischen HSK-Klasse umgesetzt werden. 
Im Zentrum stand die Erforschung der 
sprachlichen Identität der Lernenden 
durch die Dokumentation ihrer lingu-
istic homescape (Krompák, 2018). Lin-
guistic homescape umfasst sprachliche 
und semiotische Zeichen sowie ihre 
Geschichten im privaten Raum. Durch 
die Erschliessung der Geschichte hinter 
den einzelnen Zeichen treten bedeuten-
de Elemente der sprachlichen Identität 
des jeweiligen Individuums hervor. Ein 
grundlegender Aspekt bei der Erfassung 
von linguistic homescape war die Partizi-
pation der teilnehmenden Schülerinnen 
und Schüler. Sie konnten nicht nur die 
für sie relevanten sprachlichen Zeichen 
selbst fotografieren, sondern ihre Wahl 
sowie die Geschichte hinter den Zeichen 
auch in den Foto-Elizitations-Interviews 
(Holm, 2018) begründen. Die fotografier-
ten Zeichen hatten teilweise einen engen 
Bezug zum Herkunftsland der Eltern und 
beinhalteten sowohl sprachliche als auch 
semiotische Elemente der russischen und 
chinesischen Sprache und Kultur, wie im 
Falle des Glücksbringers, der von einem 
Kind aus der chinesischen HSK-Klasse 
fotografiert wurde (Abbildung 1). 

Häufig war die Auswahl der Kinder auf 
den ersten Blick nicht sogleich nachvoll-
ziehbar, wie bei dem Foto einer Schü-
lerin, die ihre Katzen fotografierte. Im 
Interview mit den Studierenden erzähl-
te sie aber die Geschichte hinter dem 
«Zeichen», die ihren Sprachgebrauch zu 
Hause illustrierte (Exzerpt 1).

Abbildung 1 Glücksbringer aus China

Was hast du denn auf deinem Bild?
Meine beiden Katzen.
Gut. Deine beiden Katzen sind drauf und 
hat das jetzt irgendetwas noch mit ir-
gendwie Sprache zu tun, oder?
Die verstehen mich auch.
Ah, die verstehen dich!
Ja, wenn man Essen auf Russisch 
sagt, weil  ich zu Hause Russisch rede, 
dann kommen sie. Und wenn ich auf 
Russisch «komm zu mir» sage, dann 
kommen sie manchmal zu mir, weil sie 
mich zu Hause sehr lieben.
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nehmung sprachlich-semiotischer Zei-
chen (visual literacy) bei den Schülerinnen 
und Schülern im Verlaufe des Klassen-
projekts zu untersuchen. Anhand von 
Zeichnungen, Interviews sowie teilneh-
mender Beobachtung wird die folgende 
Forschungsfrage beantwortet: «Wie neh-
men Kinder die sprachlich-semiotische 
Landschaft wahr und wie stellen sie diese 
in ihren visuellen Narrativen (Zeichnun-
gen) dar?»  (Krompák, in Vorbereitung). 

Zweite Projektphase – swiss-scape, eine 
interaktive Website

In der zweiten Projektphase entwickelte 
das Projektteam basierend auf den Er-
gebnissen der Klassenprojekte die inter-
aktive Website swiss-scape (www.linguis-
tic-landscape.ch). In erster Linie werden 
durch die Website Lehrpersonen aller 
Stufen angesprochen, die LL in ihrem 
Unterricht integrieren möchten, aller-
dings über kein Vorwissen und auch kei-
ne didaktischen Materialen zum Thema 
verfügen. Um ebenfalls die HSK-Lehrper-
sonen zu erreichen, werden ausgewählte 
didaktische Materialien in verschiedene 
Sprachen übersetzt. Im Weiteren hat die 
Website zum Ziel, LL-Forschende und 
interessierte Studierende mit Literatur-
hinweisen und Links bei der Erforschung 
von LL zu unterstützen und zu inspirie-
ren. In Form von crowdsourced Daten 
(vgl. Purschke, 2017; 2020) können inter-
essierte Personen die swiss-scape mit Au-
diodateien sowie mit eigenen Fotos über 
die sprachlich-semiotische Landschaft 
eines bestimmten Ortes bereichern. 

und eben hier auch die Töne. Und ihnen das 
auch so (.) diese Coop-Kasse oder eine Bahn-
schranke mit diesem Signalton, da weiss jeder, 
was gemeint ist und man muss gar nichts 
mehr sagen und es ist auch eben für alle 
gleichermassen verständlich ((Lachen)), ob 
man jetzt Albanisch, Türkisch oder Schwei-
zerdeutsch spricht. Das fand ich toll und das 
zeigt auch, wie – das verbindet auch, finde 
ich. Also, das gefällt mir immer sehr gut. 
Jeder ist betroffen, jeder ist beteiligt, egal, 
welche Sprache er spricht, egal, wie gut er 
Deutsch spricht. Jeder konnte mitmachen» 
(Interview mit der Klassenlehrperson, 
durchgeführt von den Studierenden der 
PHSH am 24. Januar 2020).

Im Exzerpt 2 kommen bedeutende As-
pekte von Mehrsprachigkeit und Social 
Justice zum Vorschein. Einerseits geht die 
Beschäftigung mit den sprachlich-semio-
tischen Zeichen und linguistic soundsca-
pe über die einzelnen Sprachen hinaus. 
Andererseits werden alle Kinder durch 
die Berücksichtigung ihres Lebensraumes 
individuell angesprochen. Die sichtbare 
und hörbare Mehrsprachigkeit im öffent-
lichen Raum wird ins (monolinguale) 
Klassenzimmer gebracht und analysiert. 
Dadurch entstehen authentische Situa-
tionen, in denen die Familiensprachen 
der Lernenden verwendet werden kön-
nen. Nicht zuletzt erlaubt das Projekt 
eine Partizipation aller Schülerinnen und 
Schüler unabhängig von ihren Sprach-
kenntnissen. 

Actionbound-Projekt

Im Zentrum des vierten Projekts stand 
die Erforschung von Mehrsprachigkeit 
der sprachlichen Landschaft mit Hilfe 
der Actionbound-App. Mit dieser kann 
eine interaktive Schnitzeljagd im Raum 
durchgeführt werden. In diesem Fall 
suchten die Schülerinnen und Schüler 
mit ihren Smartphones nach den mehr-
sprachigen Zeichen, die die Studierenden 
zuvor in der App definiert hatten. Durch 
die vielseitige Funktion der App konnte 
die Zeichensuche mit interaktiven Akti-
vitäten wie Selbstaufnahme mit einem 
Zeichen oder Audioaufnahmen (Vorlesen 
der Thai-Sprache oder Beschreiben des 
Lieblingsessens) bereichert werden. An-
schliessend erstellten die Gruppen eine 
eigene Actionbound und tauschten diese 
innerhalb der Klasse aus. Im Rahmen die-
ses Klassenprojektes wurde eine Begleit-
forschung umgesetzt. Diese hatte zum 
Ziel, die Veränderungen in der Wahr-

Im Rahmen einer soundscape tour nahmen die 
Schülerinnen und Schüler in Begleitung der 

Klassenlehrperson und der Dozierenden der 
PHSH verschiedene Naturklänge wie Wasser, 

Vogelzwitschern, Stimmen von Tieren auf dem 
Bauernhof sowie auch Geräusche der Stadt auf.

http://www.linguistic-landscape.ch
http://www.linguistic-landscape.ch
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Social Justice durch die 
Erforschung von Linguistic 
Landscape

Zusammenfassend kann festgehalten 
werden, dass LL als pädagogisches Tool in 
der Förderung der Mehrsprachigkeit die 
bereits thematisierten Aspekte von Social 
Justice unterstützen kann. Erstens bietet 
die Auseinandersetzung mit den sprach-
lich-semiotischen Zeichen im öffentli-
chen Raum Gelegenheit für die Verknüp-
fung der plurilingualen «Aussenwelt» 
mit der mehrheitlich monolingualen 
«Innenwelt» der Schule (mehrsprachige 
Gesellschaft versus monolinguale Schu-
le). Zweitens tritt in LL-Projekten nicht 
nur die offene Sprachenpolitik des jewei-
ligen Landes oder Sprachgebiets in den 
Mittelpunkt des Erkundungsinteresses, 
sondern wird umso mehr die verdeckte 
Sprachenpolitik einer Bildungsinstitu-
tion kritisch reflektiert (offene und ver-
deckte Sprachenpolitik der Schule). Drit-
tens eröffnet linguistic homescape einen 
innovativen methodischen Zugang zur 
Erforschung von family language policy 
(Curdt-Christiansen, 2018) und sprach-
licher Identität (Krompák, 2018). Viertens 
leistet das Projekt durch die bewusste Be-
rücksichtigung der gesellschaftlichen und 
individuellen Mehrsprachigkeit einen 
Beitrag zur Integration der Familienspra-
chen in den Unterricht und zur besseren 
Verankerung der HSK-Lehrpersonen in 
der Bildungslandschaft (schulische In-
tegration der Familiensprachen). Durch 
die Zusammenarbeit im Projektteam 
entstehen vielfältige Synergien zwischen 
Lehrpersonen, Studierenden, Dozieren-
den und HSK-Lehrpersonen, die durch 
eine integrative und nachhaltige Mehr-
sprachigkeitsförderung für die soziale 
Gerechtigkeit fruchtbar gemacht werden. 

Die sichtbare und hörbare 
Mehrsprachigkeit im öffentlichen Raum 
wird ins (monolinguale) Klassenzimmer 
gebracht und analysiert. Dadurch 
entstehen authentische Situationen, 
in denen die Familiensprachen der 
Lernenden verwendet werden können.

Durch die Zusammenarbeit im Projektteam entstehen vielfältige 
Synergien zwischen Lehrpersonen, Studierenden, Dozierenden 
und HSK-Lehrpersonen, die durch eine integrative und nachhaltige 
Mehrsprachigkeitsförderung für die soziale Gerechtigkeit 
fruchtbar gemacht werden. 
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